Ne: 1202. a Freitag, den 7. Mürz. (Abend⸗Ausgabe.) 1862. 


— — 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 | 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 4. Retemeyer, I „ 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenſtein u. Vogler, 

in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 30 


— 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und eig eigtl, an Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in de: Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


. ———— 


Ceſegraphiſche Depefchen der Danziger Zeilung. 
12101 Augekommen 11 Uhr Vormittags. 
Kafſſel, 7. März. Der jetzige Vrinifter des Aeußern, 
oddaen s, iſt vom Kurfürſten mit Bildung eines 
Neuen Miniſteriuns beauftragt worden. 


0 B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 6. März. Die Abendausgabe der „Preſſe“ 
enthält ein Telegramm aus Trieſt vom heutigen Tage, nach 
welchem eingegangene Nachrichten aus Griechenland vom 
3. d. melden, daß die Juſurgenten in Nauplia 1 Capi⸗ 
tulation in lnterhandlung ſtänden; der König wolle nur vom 
eldwebel abwärts Amneſtie ertheilen. Im ganzen übrigen 
Lande herrſche Ruhe und ungeſtörter Verkehr. f 
Wien, 6. März. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Athen vom 1. d. melden, daß die 10 ii Truppen den 
Angriff gegen die Verſchanzungen der Inſurgenten nicht er⸗ 
neuert haben und Verſtärkungen erwarten. Der Golf von Ar⸗ 
ki iſt in Blokadezuſtand erklärt. Ein königliches Decret ge⸗ 
un allen ſchulvigen Militairs, mit Ausnahme der Auftifter, 
inneſtie, ſo lange das Bombardement Nauplias noch nicht begon⸗ 
den. Der auf Urlaub auweſende griechiſche Geſandte in Lon⸗ 
don, Trfeupis ſoll von dem Könige beauftragt ſein, in Be⸗ 
gleitung des ben Ie Geſandten Bourre nach Nauplia 
zu gehen, um den Inſurgenten Vorſchläge zu machen 
% Wie Scharff's Correſpondenz“ vernimmt, werde die mi⸗ 
litairif 5 Steerexehition in Siebenbürgen gleichfalls ſuspen⸗ 
ben. en und die Steuererhebung wie in Ungarn ſtatt⸗ 
Petersburg, 6. März. Nach der heutigen „Nordi 
Poſt“ haben dreizehn Mitglieder des Instituts der Selce 
richter im Gouvernement Twer die Erklärung abgegeben, 
nicht nach den Emanci ationsgeſetzen vom 19. Februar 1861 
handeln zu wollen. Auf den Bericht der Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung ver Friedensrichter hat der Miniſter des Innern die 
Ueberführung der Renitenten nach Petersburg behufs An⸗ 
klage bei dem Senate befohlen. N 
Paris, 6. März. Das Journal „l'Esperance“ zu Nantes 
hat wegen Angriffe auf das Staatsober haupt eine zweite Ver⸗ 


warnung erhalten. 
Aus T. 5 eee daß 


meiner Vorſchläge iſt ſeitens der Regierung nicht be tten, 
ſondern nur die allerdings dadurch herbeigeführte Mehrarbeit 
eingewendet worden. Der § 2 meines Antrags bezweckt den 
Auſchluß an die Specialrechnungen des Jahres 1859 ne 
wird die Arbeit bedeutend erleichtern; es wird dann in 
ner Weiſe eine irgendwie die Verwaltung hindernde Aende⸗ 
rung eintreten. Die Specialetats find in einer viel ſyſtema⸗ 
tiſcheren Weiſe aufgeſtellt als die Hauptetats; wir bekommen 
durch die Aufnahme ein weit überſichtlicheres Werk. Einen 
Conflict in dieſer Sache mit der Regierung, wo wir im guten 
Rechte ſind, dürfen wir nicht ſcheuen. Eine Einengung der 
Regierung liegt in meinen Vorſchlägen nicht. Der Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Vorſchläge liegt, wie e derſelben 1 
12 zur Rechten wendend) in den früheren Führern 
artei und deshalb kann ich Ihnen wohl um fo mehr anem⸗ 
pfehlen, dieſelben anzunehmen. de 
Abgeordneter Kühne (kaum verſtändlich): Eine nähere 
Specialiſirung der Etats ſei allerdings wünſchenswerth, darin 
ſei gewiß das ganze Haus einverſtanden. Aber dergleichen 
laſſe ſich nicht improviſiren; die Modalitäten ſeien wohl zu 
erwägen; es müſſe dabei eine gewiſſe Symmetrie in den ver⸗ 
ſchiedenen Etats gewahrt werden. Es komme hinzu, daß wir 
bereits in das Etatsjahr 1862 eingetreten ſeien; die Beſchlüſſe 
des Hauſes würden doch erſt nach Annahme des Staatshaus⸗ 
haltsetats durch das Herrenhaus und nach Publikation des⸗ 
ſelben durch die Regierung, alſo erſt in der Mitte des Jahres 
zur Aufführung kommen; für dieſes Jahr ſei alſo kein großes 
Reſultat zu erwarten. Nun aber würde bei Annahme des 
Hagen ſchen Antrags das ganze Rechnungsweſen in Verwir⸗ 
rung kommen; die desfallſigen Schwierigkeiten ſeien freilich 
nicht unüberwindlich, aber die aufzuwendende Mühe ſtehe mit 
dem Erfolge nicht in Verhältniß. Dieſer Erfolg werde viel⸗ 
fach überſchätzt. Nach ſeiner (Redners) Anſicht werde die ſinan⸗ 
zielle Controle der Landesvertretung nicht erweitert, nur er⸗ 
leichtert; die Kenntniß des Publikums vom Staatshaushalts⸗ 
etat werde erweitert werden. — Für das nächſte Jahr habe 
der Finanzminiſter in der Commiſſion die möglichſte Berück⸗ 
ſichtigung der Beſchlüſſe des Hauſes zugeſagt, und man möge 
alſo der Regierung vertrauen. Nun ſage man freilich; wer 
verbürgt dafür, daß der jetzige Finanzminiſter bleibt? „Nun, 
laß einen andern kommen!“ (Heiterkeit) Jeder Amtsn folger 
werde an das Verſprechen des jetzigen Miniſters gebunden 


Geſetzentwurf wegen der Militärgerichtsbarkeit, der 
Kl dee Commiſſion überwieſen wird. Zur, Verhand⸗ 
lung kommt zunächſt der Bericht der Budgetcommiſſion über 
die Hagen'ſchen Anträge. Es iſt darüber ſchon aus führ⸗ 
lich berichtet worden. Von dem Abg. Hagen ſind ſeine urſprüng⸗ 
lichen Vorſchläge, welche bekanntlich von der Commiſſion an⸗ 
fänglich angenommen, ſpäter aber abgelehnt worden waren, 
in So des folgenden Gegenantrages wieder aufgenommen: 
„Das Haus wolle beſchließen, daß: 1) der Staatshaushalts⸗ 
Etat in ſeinen Titeln durch Aufnahme der weſentlichen Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe⸗Poſitionen aus den demſelben zu Grunde 
liegenden Verwaltungs⸗Etats mehr zu ſpecialiſiren; 2) dieſe 
Specialiſirung ſchon bei der Feſtſtellung des Staatshaus halts 
Etats pro 1802 und zwar im Anhalt an die Titel und Titel⸗ 
Abtheilungen der pro 1859 gelegten Special⸗Rechnungen zu 
bewirken ſei.“ 1 } 

Referent iſt der Abg. v. Hoverbeck. Er eröffnet die 
Discuſſion, indem er die aus dem Berichte bekannte Geſchichte 
der Commiſſionsberathungen in einzelnen Zügen wiedergiebt, 
insbeſondere dabei die von dem Abg. v. Patow im Jahre 
1852 anerkannten und vertheidigten Grundſätze hervorhebend. 
Die Regierung, fährt er fort, hat jetzt durch den Herrn Finanz⸗ 
miniſter v. Patow eiugewendet, wir ſollen Vertrauen haben; 
aber wir ſind vom Lande nicht hergeſchickt, um Vertrauen, 
ſondern um zunächſt offene Augen zu haben (Bravo). Wer 
ſteht uns außerdem dafür, daß das gegenwärtige Miniſterium 
Beſtand haben werde? (Hört!) Ich habe für die Hagen'ſchen 
Anträge mit der Commiſſion geſtimmt, und wenn die Com⸗ 
miſſion ſpäter die Hagen'ſchen Anträge verworfen, ſo werden 
Sie dem Referenten nicht verargen, wenn er ſeine frühere 
Ueberzeugung feſthält und die Anträge der Commiſſion nicht 
mit der nöthigen Energie vertheidigt. Der Referent recapi⸗ 
tulirt darauf die in der Commiſſion für die Verwerfung der 
Hage jdien Vorſchläge geltend gemachten Gründe. 

Abg. Hagen gegen den Antrag der Eommiſſion. Mein 
Antrag hat, wie ich mir wohl bewußt bin, den größten Ein⸗ 
fluß auf die Verwaltung, aber ich bin zugleich der feſten 
Ueberzeugung, daß derſelbe ein guter, für das Land heilſamer 
iſt. Er bezweckt eine größere Garantie zu geben, daß die der 
Regierung bewilligten Gelder auch wirklich zu dem Zweck 
verwendet werden, zu dem ſie bewilligt ſind. Dies muß aber 
E Wunſch der Landesvertretung ſein. Bei Prü⸗ 


a ech Genua gegangen fei, um d vie man ug des Budgets 1852 wurde mit den Grund ätzen meines in i 0 5 ielle Specialiſtrung 
verſicher r Generalve Tamınlang der Comités des Prove⸗ i utrages, die bis dahin in Geltung g:wejen, an und 1 ſie mer zu bezeichnen 
dimento zu präſidiren. 2 damals hat der gegenwärtige Finanzminiſter dieſelben mit (Heiterkeit) — nöthig erachtet werden fol N 

In Cadix eingetroffene Berichte aus Vera Cruz vom i s 


Nachdruck vertheidigt. Das Oberrechnungskammergeſetz iſt 
uns en vorgelegt und droht dieſen Bruch mit einer 
wirklichen Controle der Finanzverwaltung zu legaliſiren. 
Ohne dieſe Grundſätze, ohne die Specialiſirung des Etats 
ſind Streichungen im Budget wie bei Geſandtſchaftspoſten 
und dergl. ganz illuſoriſch; jeder beliebige Verwaltungszweig 
kann zu Gunſten eines anderen benachtheiligt werden u. ſ. w. 
Mein Antrag ſoll die 1 Grundſätze in die Verwaltung 
wieder einführen. Die Regierung iſt denſelben nicht prinei⸗ 
piell entgegengetreten und hat ſich bereit erklärt, den in dieſer 
Beziehung ausgeſprochenen Wünſchen der Landesvertretung 
entgegenzukommen aber Bedingungen daran geknüpft, auf die 
auch die Commiſſion ſchließlich eingegangen iſt. Ich halte 
die Sache aber für eine dringende und den Aufſchub, erſt 
1863 vorzugehen, nicht gerechtfertigt. Ich zweifle nicht an 
dem guten Willen des Miniſters, im künftigen Jahre vorzu⸗ 
gehen, aber an ſeiner Macht. Um jo dringlicher iſt darum 
die Sache für die Landesvertretung. Die Durchführbarkeit 


Als Vertreter der ſchwäbiſchen Dichterſchule waren die 
alten Freunde und Jugendgenoſſen, Uhland und Mayer, von 
Tübingen herbeigeeilt, Herr Präſident Köſtlin von Stuttgart 
hatte ſich angeſchloſſen, die beiden Söhne des verſtorbenen 
Grafen Alexander von Württemberg erwieſen dem treuen 
Freunde ihres Vaters die letzte Ehre. Eine große Zahl Heil⸗ 
bronner Freunde und Verehrer vereinigte ſich mit denen 
Weinsbergs. Als der Zug am Grabe aukam, trat Herr Stadt⸗ 
pfarrer Bauer von Löwenſtein, Gatte einer Enkeltochter Ker⸗ 
ners vor das Grab. Es umſtanden daſſelbe von den nächſten 
Angehörigen der Sohn mit ſeinen 2 Kindern, die verwittwete Toch⸗ 
ter mit 3 Kindern, der Schwiegerſohn und der General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Bauer. Nach Mittheilung des geiſtlichen Grußes 
verkündigte Bauer obengenannte Willensbeſtimmung des Ver⸗ 
ſtorbenen, forderte zu einem ſtillen Vaterunſer auf und ſprach 
die Einſegnungswokte, worauf der Sarg mit Blumen und 


„ ſo könne man fie 
im Laufe der e eintreten laſſen. Den weiter⸗ 
217 85 Hagen ſchen Antrag No. 2 bitte er aber zu verwer⸗ 
en. ee rechts.) 1 1515 
geordneter v. Kirchmann: Selbſt der 5 % 
habe am Schluſſe feines Vortrages eine — — 
als ob er als Redner für und nicht gegen bie ner id: 
Anträge aufgetreten ſei. Die practiſche Frage, um die es 
ſich bei demſelben handle, ſei, ob die Landesvertretung den 
Miniſtern die nachträgliche Genehmigung für Etatsübers 
ſchreitungen bei dem Hauptetat oder den Specialtiteln er⸗ 
theilen ſolle, ob alſo dieſe Genehmigung z. B. bei dem Etat 
der Militairverwaltung von 31 Mill. erfolgen müſſe oder ob 
ſchon dann, wenn die einzelnen Poſten dieſes Etats über⸗ 
ſchritten ſeien. Dieſe practiſche Frage ſei ſchon in der Com⸗ 
miſſion für die Berathung der Vorlage über die Oberrech⸗ 
nungskammer zur Sprache gekommen, wo ſich die Mehrheit 
den Hagen'ſchen Vorſchlägen angeſchloſſen. Der Miniſter 


habe ihnen Principiell Zugeſtimmt und nur Lugewendet, dieſe 


Juſtinus Kerner iſt als Schriftſteller auf poetiſchem, hi⸗ 
ſtoriſchem und mediziniſchem Gebiete thätig geweſen. Zu dich⸗ 
teriſchen Ehren gelangte ſein Name, ſchon ſeit er als Tübin⸗ 
ger Student mit Uhland und Schwab die nachmals literar⸗ 
hiſtoriſch berühmt gewordene Freundſchaft geſchloſſen und 1811 die 
„Reiſeſchatten von dem Schattenſpieler Lux“, 1812 den „poe⸗ 
tiſchen Almanach“ und 1813 den „deutſchen Dichterwald“ her⸗ 
ausgegeben hatte. Letztere zwei Anthologien, die Kerner ges 
meinſchaftlich mit ſeinen Freunden zuſammenſtellte, enthalten 
wohl die ſchönſten, friſcheſten und ſangbarſten ſeiner Gedichte, 
die, nachdem 1817 bereits auch „roniantiſche Dichtungen“ er⸗ 
ſchienen waren, ſpäter (1826) zu einer ſelbſtſtändigen Samm⸗ 
lung vereinigt wurden. 1854 gab Kerner, gleichſam wie um 
Abſchied zu nehmen von der Poeſie, einen „letzten Blüthen⸗ 
ſtrauß“, doch endete damit ſeine Productivität noch nicht, und 
er konnte auch im Jahre 1859 noch ſeine Verehrer mit neuen 


8. v. Mts. melden, daß Seitens der Alliirten Vorbereitungen 
zum Abmarſche und zur Beſetzung von Orozabo, Cordoba und 
Jalapa getroffen würden und daß die Mexikaner entſchloſſen 
Her. dies zu verhindern. Die Candidatur des Erzherzogs 
aximilian war nicht günftig aufgenommen worden. 

London, 5. März, Nachts. (H. N.) Hier eingegangene 
Nachrichten aus Bombay vom 12. Februar beſagen, daß der 
an der ſüdweſtlichen Grenze von Bengal ausgebrochene Krieg 
eine immer ernſtere Geſtalt annimmt. Mehrere Truppencorps 

ud bereits nach der Grenze beordert worden. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
16. Sitzung des Abgeord netenhauſes am 6. März. 
5 Grabow. Am Miniſtertiſche Herr v. Pato w 
und ein Regierungs⸗Commiſſar. 
Der Präſident, verlieſt einen von dem Abgeordneten 
Mellien eingebrachten Antrag, betreffend einen formulirten 
r ˙ w . . . 


* Juſtinus Kerner. 


* u 1 1 DIE wir n e in 
einsber rtem uſtinus Kerner in den Ar⸗ 
men ſeiner tober im 6. Nebenher Vom Tage feines Ab- 
lebens bis nach dem feiner Beſtattung wehte auf dem ſüdöſt⸗ 
lichen Thurme der „Weibertreue“ eine rieſige Trauerflagge 
zum Zeugniß, welchen Verluſt die Stadt durch den Tod des 
großen Sängers erlitten hat. Kerner war es, der jene hiſto⸗ 
riſchen Merkwürdigkeiten, die ſich an den Namen Weinsberg 
knüpfen, verherrlichte und das Intereſſe dafür bei Hohen und 

iederen in einem Grade zu erregen wußte, daß das unbe⸗ 
Wale; unanſehnliche Städtchen, das nicht viel mehr als ei 
un gärtnerdorf war, aus ſeiner Dürftigkeit herausgehoben 
er b bl einer Stadt von europäiſchem Rufe wurde, zu ber 
ſten, ds die Dichter aller Zonen, ſondern kunſtſinnige Für⸗ 


n, Diplomate d Generale, Stoff ſuchende Literaten, be- | Kränzen in die Gruft hinabgelaſſen wurde. lyriſchen Gedichten, die er bezeichnend genug „Winterblüthen“ 
ea Liede Ai 6 d vor Allem der gefühl⸗ Der verewigte Dichter wurde am 18. September 1786 nannte, überraſ en. i 
* rkränze und Turner, un zu Ludwigsburg Noten, Nach dem Tode ſeines Vaters, des ſch 


en Frauen große Schaar wie zu ihrem Melka wallfahr- 
le Der Vaſtorben : ein Feind alles Prunkes, hatte eine 
be allche Verfügung hinterlaſſen, wonach „an ſeinem Leichen. 
ſohn guiſſe nur ein Geiſtlicher, ſein Sohn, ſein Sieg 
ei und ein guter Freund ihn begleiten, kein Geſang ert E 
pr und keine Rede, ſondern nur ein ſtilles Baterunjer ge⸗ 
onen werden ſolle.“ Aus Pietät mußte daher die Stadt 
Be, Eider glänzenden Leichenfeier Abſtand nehmen; von n 
Heberſtung konnte man freilich Niemand abhalten, da ſich 
zeit lar den „neuen, guten Freund“ halten konnte. So wurde der 
nöbkränzte Surg von Männern aus der Bürgerſchaft 
Trauerpergs, die ſich freiwillig dazu angeboten hatten, vom 
der Leichuiſe bis auf den Kirchhof getragen, kein Wagen folgte 
verwan e aber eine unabſehbare Menge hatte ſich den An⸗ 
Die vom fund näheren Freunden im Trauerzuge angeſchloſſen. 
kr ſchwäbiſchen Sängerbund, dem Stuttgarter Lieder⸗ 
anz, von viel 
geſandten g 


Die Stellung Kerner's in unſerer er — Literatur iſt 
eine hervorragende und charakteriſtiſche, infofern er mit dem 
noch lebenden Ludwig Uhland und dem verſtorbenen Guſtav 
Schwab jene unter dem Namen der „ſchwäbiſchen Schule“ 
bekannte dichteriſche Genoſſenſchaft bildete, welche in der Lyri 
die Erbſchaft Goethe's antrat und von dem nach den Freitelien 
kriegen wieder erwachten Geiſte deutſchen Geſanges die erſte 
Epoche machende Erſcheinung darbot. Als jüngere Zeitge⸗ 
noſſen oder des ne der Romantiker erwieſen ſich die ſchwä⸗ 
biſchen Lyriker beſonders dadurch, daß ſie, wie dieſe, ihre 
Stoffe dem deutſchen Mittelalter entlehnten und von Sage 
und Legende ſich viel mehr begeiſtern ließen, als von Ge⸗ 
ſchichte und wirklichem Leben. Daher der Mangel an Obſec⸗ 
tivität und Plajtif in ihren Gedichten und das Bo 1 
einer ſubiectiv in ſich befangenen, träumeriſchen und ſchwer⸗ 
müthigen Stimmung, welche auch in Kerner 's Liedern und 
Balladen offenbar wird. | 


Regierungsraths Kerner, brachte ihn der Vormund gegen ſeine 
Neigung in eine Tuchfabrik; doch fand er zum Glück einen 
Gönner, der den Sinn des Knaben für gelehrte Studien rege 
erhielt und es endlich ermöglichte, daß er 1804 als angehen⸗ 
der Mediziner die Univerſität zu Tübingen beziehen konnte. 
Vier Jahre ſpäter promovirte Kerner und ging eine Zeit lang 
auf Reifen, dann ließ er ſich als practiſcher Arzt in Gaildorf 
nieder, bis er 1818 Oberamtsarzt in Weinsberg wurde und 
ſich hier am Fuße der „Weibertreue“ ein Haus baute, welches 
er auch jetzt noch bewohnte, nachdem er 1851 wegen faſt voll⸗ 
ſtändiger Erblindung von ſeinem Amte mit Penſion und als 
Ritter des Ordens von der württembergiſchen Krone entlaſſen 
worden iſt. König Ludwig von Bayern ſetzte dem bejahrten 
Dichter außerdem einen anſehnlichen Jahresgehalt aus, und 
als der bereits ſehr hinfällige Greis Ende 1858 ſein fünfzig⸗ 
jähriges Doctorſubiläum feierte, erhielt er von nah und fern 


änger⸗ und Frauenvereinen ein⸗ s D \ 1 
rer $ unzweideutige Beweiſe von Hochſchätzung und Verehrung. 


orberkränze wurden auf dem Grabe niedergelegt. 


Commiſſion ſei nicht der Ort, wo fie hingehörten. In der 
Budget Commiſſion hate er auch principiell nichts erinnert 
und nur bemerkt, der Zeitpunkt der Ausführung ſei noch nicht 
ekommen, für das Jahr 1862 ſeien die Vorſchläge unaus- 
ührbar. Er habe empfohlen, daß man das Vertrauen zu 
der Regierung haben ſolle, daß ſie die Wünſche der Landes⸗ 
vertretung in ernſtliche Erwägung nehmen und für den Etat 
von 1863 berückſichtigen werde. Dieſe Bemerkung habe ſchon 
in den Commiſſionen nicht gewirkt und werde auch in dem 


hohen Haufe fo einfach nicht wirken, wenn nicht der Miniſter 


noch die andere Bemerkung hinzufügte, er ſei ſicher, daß das 
Haus im nächſten Jahre in derſelben Zuſammenſetzung wieder 
eintreffen werde. (Große Heiterkeit. Bravol). Wenn der Mi⸗ 
nifter dieſe Verſicherung nicht geben könne, werde fein Argu⸗ 
ment wohl nicht ſehr wirkſam ſein. Er habe ferner auch nicht 
e d können, daß die Arbeitslaſt durch die Ausfüh⸗ 


der Hagen'ſchen Vorſchläge ſo bedeutend vermehrt wer⸗ 


den würde, wenn man ſchon pro 1862 daran gehe. Die Prü⸗ 
fung des Budgets durch die Kammer erſcheine ihm eigentlich 
nur als eine wiſſenſchaftliche Arbeit. Die eigentlichen Kaſſen⸗ 
Etats ſeien bereits vorher, lange vorm Zuſammentritt der 
Kammern fertig und an die Behörden verſandt, die danach arbeite⸗ 
ten. Die Feſtſtellung der Etats in der Geſetzſammlung ändern 
daran nichts, erſt wenn die Specialetats, mit den Bemerkun⸗ 
en der Oberrechnungskammer verſehen, bei der allgemeinen 
echnungslegung nach 2 Jahren wieder an die Kammer ge⸗ 
laugten, dann beginne die zweite wiſſenſchaftliche Arbeit, die 
in der Frage beſtehe, inwiefern einzelne Etatsüberſchreitungen 
ſtattgefunden, und in der Anlegung eines kleinen Sündenre⸗ 
giſters. Er verkenne die Schwierigkeiten einer energiſchen Fi⸗ 
nanzverwaltung nicht; wenn indeß auch nach den Anträgen 
des Abg. Hagen verfahren würde, würden ſich dieſe Schwierig⸗ 
keiten durchaus nicht ſteigern. Er mache aber auf die Wichtig⸗ 
leit der vorliegenden Frage aufmerkſam. Er führe außer den 
hohen Koſten, die bereils erwähnt ſeien, an, daß es doch 
von Bedeutung ſei, ob z. B. die für die Salinen aus⸗ 
eworfene Summe von nahe 1 Million oder die für die 
Eeshahntn mit 3 Millionen und die für die Poſtver⸗ 
waltung mit 2 Mill. 300,000 Thlr. im Ganzen oder in 
den einzelnen Poſitionen feſtgeſtellt und bewilligt wür⸗ 
den. Die Entſcheidung ſei wichtig nicht blos für die einzelnen 
ſitionen, ſondern weit darüber hinaus für die Zukunft. 
enn jetzt eine bloße Reſolution gefaßt würde, fo ſei keiner⸗ 
lei Garantie für deren Ausführung vorhanden. Er zweifle 
nicht an dem guten Willen des Finanzminiſters, für die Ver⸗ 
beſſerung der Etats im Sinne der Hagen'ſchen Anträge im 
Jahre 1863 zu ſorgen, aber an ſeiner Macht, dieſen Willen 
daun auch durchzuſetzen. Der Abgeordnete Kühne 3 die 
Beſorgniß geäußert, die Annahme der Hagen'ſchen Anträge 
könne auf die Stellung des Miniſteriums weſentlichen Ein⸗ 
fluß haben. Er glaube das von dieſen Anträgen nicht; eher 
laube er, daß künftig Modificationen in der Zuſammen⸗ 
etzung des Miniſteriums dazu dienen könnten, die Entſchei⸗ 
cheidung der Frage immer wieder auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertagen. Der gegenwärtige Zeitpunkt ſei der günſtigſte, um 
Bahn zu brechen für die vorgeſchlagene große Verbeſſerung 
der Finanzverwaltung und ihre Ausführbarkeit zu beweiſen. 
Auch die ultraconſervativſte Verſammlung würde dann nicht 
mehr im Stande ſein, zurückzugehen. Das Haus werde durch 
Annahme der Hagen'ſchen Anträge dem Lande eine Wohlthat 
für alle Zeiten erweiſen. (Lebhaftes Bravo links.) ; 
Finanz⸗Miniſter v. Patow: Ich bitte um Verzeihung, 
wenn ich mit einer perſönlichen Bemerkung beginne. Man hat 
in der Commiſſion auf eine frühere Aeußerung von mir hin- 
gewieſen und behauptet, daß ich mit dieſer früheren Erklärung 
jetzt im Widerſpruch ſtände. Es iſt dies im Commiſſions⸗ 
Bericht mit vieler Rückſicht geſchehen, die Anſicht hat aber in 
weiteren Kreiſen Verbreitung gefunden, und iſt nicht mit der- 
ſelben Rückſicht behandelt worden. Sie werden es mir nicht 
verargen, wenn ich mich dagegen zu rechtfertigen ſuche. Wäh⸗ 
rend meines ganzen parlamentariſchen Lebens habe ich mir 
einen Grundſab zur Pflicht gemacht. Wie fern mir auch in 
früherer Zeit der Gedanke geſtanden hat, jemals einen Plag 


auf den Bänken der Miniſter einzunehmen, ſo habe ich doch 
den Grundſatz befolgt, nie einen Antrag oder Grundſatz zu 


vertheidigen, ohne mich zu fragen, ob ich mit dem Grundſatze 
oder Antrage im Stande ſein würde, die Verwaltung als 
Miniſter zu führen. Es wäre unmöglich, daß ich in der einen 
oder andern Sache von meinem heutigen Standpunkte aus 
eine beſſere Anſicht erhalten hätte; in dieſem Falle liegt aber 
die Sache gewiß nicht ſo. Die Rede, auf welche Bezug ge— 
nommen iſt, habe ich im Jahre 1852 gehalten. Wie lag das 
mals die Sache? Es war in dem erſten Jahre unſeres ver⸗ 
faſſungsmäßigen Lebens der Landesvertretung ein detaillirter 
Etat vorgelegt worden; dieſer Etat ſchrumpfte im Jahre 1852 
wieder erheblich zuſammen. Mit dieſer Veränderung ging eine 
zweite Hand in Hand. Die Budget⸗Commiſſion und das Haus 
hatten damals beſchloſſen, in Betreff der Etatsüberſchreitungen, 
dieſelben Vorſchläge als maßgebend zu erachten, welche für die 
Oberrechnungskammer maßgebend find. Auch von dieſen Be— 
ſchlüſſen wurde im Jahre 1852 abgegangen. Dieſe Aenderungen 
waren geeignet, die Rechte der Landesvertretung weſentlich zu 
Pier Senna und dies gab mir Veranlaſſung, einem ſolchen Ver⸗ 
fahren entgegen zu treten. Aber, meine Herren, ich erklärte 
auch damals, daß ich davon ausgehe, daß dieſer Grundſatz 
nur ein tranſitoriſcher ſei, und nicht aufrecht zu erhalten ſei, 
wenn eine beſſere Aufſtellung des Etats eintrete. Während 
der Etat nun damals nur 112 Titel zählte, zählt er heute 
214. Durch dieſe Veränderung war das erreicht, was ich für 
nothwendig — Dieſe Anſicht habe ich nun nicht erſt bei 
der Commiſſionsberathung ausgeſprochen, ſondern ſchon im 
Jahre 1853 anerkannt, daß durch dieſe Aenderung Alles er⸗ 
reicht ſei, was ich wünſchte. Wollte ich nun conſequent ſein, 
müßte ich jede Veränderung heute bekämpfen; ich nehme aber 
keinen Anſtand, heute weniger miniſteriell zu 2 als im 
Jahre 1853; ich habe anerkannt, daß der Etat noch nicht allen 
Anforderungen entſpreche, habe anerkannt, daß die Staats⸗ 
regiexung zur Beſſerung bereitwillig die Hand bieten wolle. 
darf hier noch einen Gegenſtand berühren, der auch bei der 
rathung des Jahres 1852 ſchwer ins Gewicht fiel. Damals 
war der Landesvertretung eine Rechnung des Etats vom 
Jahre 1849 noch nicht vorgelegt; erſt nachdem die Debatten 
ſtattgefunden, wurde fie dem Landtage mitgetheilt. Ich habe 
damals unter der Vorausſetzung geſprochen, daß die Rech- 
N eine in der Art detaillirte ſein werde, wie ſie in 
der That von der damaligen Regierung vorgelegt wurde, wo⸗ 
für wir ihr noch heute danken müſſen. Unter dieſer Bedingung 
war es allerdings doppelt geboten, auf eine größere Speciali⸗ 
rung der Titel zurückzugehen, als heute, wo die Rechnung 
o vorgelegt wird, daß alle Etatsüberſchreitungen daraus zu 


zwei Fälle möglich. 


erſehen ſind. Bei dieſer Lage der Sache hat in der That der 
hier geſtellte Antrag bei weitem nicht die Tragweite, welche 
demſelben beigelegt wird. Man macht ſich von den Etats⸗ 
überſchreitungen keine ganz richtige Vorſtellung. Wenn in den ein⸗ 
zelnen Verwaltungszweigen die Einnahmen ſteigen und dadurch 
die Betriebskoſten geſteigert werden, ſo ſind das Etatsüberſchrei⸗ 
tungen, die man gewiß nicht mit dem Namen eines Sünden⸗ 
Regiſters bezeichnen kann, wie es der letzte Redner gethan; 
es find das Ueberſchreitungen, welche von der Landes⸗ 
vertretung gewiß gern geſehen werden. Ein anderer Theil 
der Ueberſchreitungen tritt häufig bei den Fonds ein, deren 


Fixirung nach dem dreijährigen Durchſchnuitt erfolgt. Wenn 


3. B. drei Jahre hinter einander ſehr wenig Holz gebraucht 
wird, und es tritt 8 ein ſtrenger Winter ein, ſo 
müſſen die Ausgaben ſt 


niſterien, weit öfter kommen fie. bei den Provinzial⸗ und Lo⸗ 
calbehörden vor, und dieſen wird es wirklich ſehr gleichgiltig 
fein, fie werden ſich ſehr wenig darum kümmern, ob das Mi- 
niſterium dadurch in Verlegenheit kommt. Dadurch allein, daß 
die Miniſterien mit Strenge auftreteu, kann die Controle geübt 
werden, niemals durch die Verhandlungen in dieſem hohen 
Hauſe. Häufig aber ſcheint ein Umſtand auf dieſem Gebiete 
vielfach überſehen zu werden. Es ſcheint faſt, als wenn vor⸗ 
ausgeſetzt würde, daß, wenn das Gebiet der Etatsüberſchrei⸗ 
tungen nicht im Sinne der Verfaſſungs⸗Urkunde noch ſo er⸗ 
weitert wird, wie hier vorgeſchlagen, daß dann den Behörden 
ein Freibrief zu Ueberſchreitungen gegeben wird. So ſteht 
es nicht; die Controle der Landesvertretung mag ſein 
wie ſie will, die Behörden haben ja die Verpflichtung, 
ſich au den Etat zu binden, fie müſſen die Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen rechtfertigen und motiviren. Allerdings hat die Landes⸗ 
vertretung ein Intereſſe daran, zu ſehen, ob die Controle eine 
wirkſame iſt, dazu bedarf es aber der in Rede ſtehenden Maß⸗ 
regel nicht; die Ae e werden Ihnen aus der 
jedesmaligen Rechnung klar erſichtlich. Wenn eine Etats⸗ 
Ueberſchreitung vorgekommen iſt, welche der Zuſtimmung der 
Landesvertretung bedarf, dann ſteht es feſt, daß der Miniſter, 
welcher dieſelbe gut geheißen hat, von der Landesvertretung 
perſönlich verantwortlich gemacht werden kann. Geht aber 
die Etats⸗Ueberſchreitung in's Große, dann werden Sie auch 
mit der perſönlichen Haftbarkeit nichts ausrichten. Sie 
werden dann höchſtens dem Miniſter ein Mißtrauens⸗ 
votum geben, deſſen Conſequenzen er dann zu ziehen hat. 
Die Lage der Landes⸗ Vertretung iſt in dieſem Augenblick 
eine ſolche, daß alle Etats⸗Ueberſchreitungen wirkſam con⸗ 
trolirt werden können und daß dieſe Controle mit Effect ge⸗ 
handhabt werden kann. Deſſen ungeachtet bin ich weit davon 
entfernt, dem Antrage in ſeinem Prinzip entgegen zu treten. 
Der Streitpunkt, um den es ſich handelt, iſt nur der, ob es 
wünſchenswerth befunden werden könne, die Verbeſſerungen im 
Laufe der jetzigen Seſſion noch für das Jahr 1862 herbei zu 
führen, oder ob die gegenwärtige Seſſion nur dazu zu be- 
nutzen ſei, angemeſſene Vorſchläge zu machen und die Erfül⸗ 
lung dieſer Vorſchläge für die nächſten Jahre zu erwarten. 
Von dem letzten Redner bin ich gefragt worden, ob ich die 
Garantie übernehmen wolle, daß das Haus in ſeiner gegens 
wärtigen Zuſammenſetzung im nächſten Jahre ſich hier wieder 
finden werde. Ja, meine Herren, dieſe Garantie zu übernehmen 
bin ich freilich nicht im Stande; ich taun aber nicht verſtehen, welche 
Folgerungen aus dem Mangel der Garantie gezogen werden 
ſollen. Setzen wir wirklich voraus, daß wir uns im nächſten Jahre 
hier nicht in dieſer Zuſammenſetzung wiederſehen, ſo ſind nur 
Entweder das Haus tritt mit demſelben 
Geiſte zuſammen, welchen das gegenwärtige hat, dann werden 
dieſelben Tendenzen verfolgt werden. 
eine andere Zuſammenſetzung, eine ſolche, die entweder den 
Grundſatz als den höchſten anerkennt, dem Miniſterium in 
allen ſeinen Wünſchen entgegen zu kommen, oder den, ſich die 
Arbeit möglichſt zu erleichtern. War gewinnen Sie dann 
durch Ihre heutigen Beſchlüſſe? Wes wollte die nächſte Ver⸗ 
ſammlung abhalten, den Etat zu ändern, wieder zu reduciren, 
oder ihn auf das erbärmliche Maß von 1852 zurückzuführen? 
Das Recht, was Sie heute haben, hat jede aft faden Sie 
nach Ihnen. Alſo eine Garantie für die Zukunft finden Sie 
in kleiner Weiſe. Es fragt ſich nur, ob die Staatsregierung 
wirklich Grund hat, dem Hagen'ſchen Antrage zu widerſpre⸗ 
chen. Dieſe Gründe ſind ſchon vielfach angeführt worden; 
ich will ſie in aller Kürze wiederholen. Eine abſolute Unaus⸗ 
führbarkeit dieſer Anträge iſt nicht zu behaupten, es kann aber 
mit Fug und Recht behauptet werden, daß dieſelben für das 
ganze Kaſſen- und Rechnungsweſen große Belästigungen her⸗ 
beiführen werden. Vor Juni wird der Etat ſchwerlich publi⸗ 
cirt werden können und die ganze Arbeit eines halben Jahres 
geht verloren. Die Arbeit würde wiederholt werden müſſen, 
und ſo ſind unſere Beamte nicht ſituirt, daß ſie eine ſolche 
Arbeit nachholen können; es würden neue Beamten angenom- 
men werden müſſen, oder die Arbeiten würden nicht mit der 
nothwendigen Zuverläſſigkeit ausgeführt werden können. Die 
Aufgabe iſt in der That keine leichte und ſie wird ſchwerlich 
in der Form des Hagen'ſchen Antrages geleiftet werden kön— 
nen, weil namentlich die Verwaltungschefs nicht in der Lage 
ſind, das Terrain zu überſehen. 

Die Commiſſion hat auf meine Aeußerung von 1852 
Bezug genommen. Wenn man den Abg. v. Patow in einer 
Beziehung als Autorität gelten läßt, dann muß man auch in 
anderer Beziehung ſeine Autorität nicht zurückweiſen, und ich 
habe dieſelben Erklärungen im Jahre 1853 abgegeben, wie 
heute. Ich wiederhole alſo, daß das vom Abg. Hagen vorge⸗ 
ſchlagene Verfahren zu keinem befriedigenden Abſchluſſe führen 
wird. Es entſteht aber auch der Uebelſtand, daß der Etat auf 
die verſchiedenen Verwaltungszweige ganz verſchieden wirkt. 
Es fragt ſich nun endlich, ob die Ablehnung des Antrages 
nachtheilige Folgen mit ſich führen werde; ich glaube das 
nicht, denn es handelt ſich nur darum, ob das, was wir 
wünſchen, ein Jahr früher oder ſpäter ins Leben tritt. Nach 
dem bisherigen Verfahren dürfen Sie doch dem Vertrauen 
Raum geben, daß ein Verfahren, welches dem Beſchluſſe des 
Hauſes entgegenläuft, nicht eintreten wird; ſollte es aber ein⸗ 
treten, dann werden Sie nach zwei Jahren aus der Rechnung 
den Fall vollſtändig erſehen. Es würde Ihnen alſo die Mög⸗ 
lichteit vollkommen gegeben ſein, ein ſolches Verfahren in den 
Formen zu rügen, welche der Landesvertretung zu Gebote 
ſtehen. (Beifall.) „„ 

Miniſter Graf Schwerin iſt inzwiſchen eingetreten. 

Abg. Dr. Virchow: Der Tenor der Rede des Herrn 
Miniſters von 1852 macht ſchwerlich dem unbefangenen Leſer 
den Eindruck, welchen er jetzt hat vorwiegen laſſen. Eutſchei⸗ 
dend würde dabei ſein, ob denn das Budget in der That in⸗ 
zwiſchen die Form erhalten hat, die er damals als wünſchens⸗ 


eigen. Meine Herren! die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen machen ſich ja nicht allein bei den einzelnen Mi⸗ 


ſoger dadurch eine E 
den Staatshaushalt innerhalb feſter Grenzen zu halten. ( rad.) 


Denken Sie ſich aber 


werth bezeichnete. Der Herr Miniſter führte damals feine 
Anſicht in einer Reihe von Beiſpielen aus, u. A. aus dem 
von dem Abgeordneten für Berlin ſo diskret berührten Etat 
der Militär⸗Verwaltung. Selbſt, wenn der Herr Miniſter 
aber im Jahre 1853 im Ganzen zufrieden geſtellt war, fo 
wird er in jenen Einzelheiten das nicht behaupten können, 
vielmehr treffen die Bemerkungen noch heute zu, die er damals 
in Bezug auf einzelne Etats machte. Die gegenwärtige Frage 
für uns iſt: ſollen wir in dieſem Jahre zur That ſchreiten 
oder nicht? Der Herr Abgeordnete für Berlin le) h 
gemeint, im Einzelnen könne man ja heute ſchon den Grund⸗ 
ſätzen des Hagen 'ſchen Antrages huldigen, und er hat uns 
dabei ſeine Unterſtützung zugeſagt. Nun, meine Herren, das 
würde doch nur dann von Bedeutung ſein, wenn es ſich auf 
jenen vorerwähnten größten Etat bezöge, den einzigen, bei 
dem wir auch etwas erreichen könnten. Wir könnten vielleicht 
auf den Autrag verzichten, wenn das Oberrechnungskammer⸗ 
Geſetz nach unſern Vorſchlägen zur Annahme gelangte. Der 
Herr Miniſter hat ſelbſt gejagt, daß dies ein Minus ſei ge⸗ 


genüber den Hagen'ſchen Vorſchlägen. Aber wir haben dieſe 
Ausſicht durchaus nicht, und jo haben wir die Pflicht zu 


thun, was ſich erreichen läßt. Die Frage ift fo alt, wie das 
Verfaſſungsleben in Preußen ſelbſt, und Herr von Patow 
ſelbſt hat uns im Jahre 1852 geſagt, daß es ſich Grundſätzen 
gegenüber nicht um guten Willen, ſondern um Begrün⸗ 
dung des Rechts handeln müſſe. Dies verfaſſungsmäßige Necht 
iſt aber noch nicht begründet. Ich lege wenig Gewicht auf die 
perſönliche Haftbarkeit des Miniſters, aber ich lege Gewicht 
darauf, daß er verantwortlich ſei für Specialpoſitionen, nicht 
blos für die Generalpoſition. Wenn der Miniſter gejagt, die 
Provinzialbehörden würden ſich wenig daran kehren, ob ſie 
den Miniſter in Verlegenheit ſetzten, ſo meine ich doch, daß 
die Nachſicht des Miniſters gegen ſeine Unterbehörden da, wo 
es ſich um Geld handelt, ein Ende haben müßte. (Bravo.) 
Ich verzichte im Voraus auf eine durchaus gleichmäßige Ver⸗ 
anlagung der Specialetats, denn fie werden nach der e 
rung bemeſſen werden müſſen, und dieſe ergiebt, daß in den 
verſchiedenen Reſſorts eine Poſition bald ſehr wichtig, bald 
ſehr unbedeutend ift. Um principielle Harmonie handelt es ſich 
alſo nicht, ka aber um Pe ens und Ueberſichtlich⸗ 
keit, nicht nur für uns, ſondern für das Land, welches von 
dem Budget bisher nichts, als die dürftigen allgemeinſten Zah⸗ 
len getannt hat, aus deuen kein Einblick in das Weſen der 
Staatsverwaltung möglich iſt. Da iſt z. B. ungefähr eine 
Million für Polizeiverwaltung ausgeſetzt, bei der 0 nur 
durch die Titel des Specialetats eine ungefähre Anſchauung 
ihrer Verwendung gewinnen läßt, und auch daraus läßt 
ſich nur erſehen, daß jedes beliebige Polizeibedürfniß 
aus den verſchiedenſten jener Titel befriedigt werden 
könnte. Wir fordern in der That, wie ſich dieſes hieraus 
beweiſt, nur das Minimum, das man fordern muß, indem 
wir uns auf die Eintheilung beſchräuken, welche die Rechnung 
für 1859 ſelber ſchon als nothwendig anerkannt hat. Es 
exiſtiren, wie man wiſſen wird, gewiſſe Grundſätze, die ſeit 
Jahren von der Budgetcommiſſion als Norm für ihre Prü⸗ 
fungen angenommen ſind, und auch dieſe Grundſätze berechti⸗ 
gen unſre Forderung. Wir greifen damit nicht in die Exe⸗ 
cutve ein, wir ſtellen damit keine Cabinetsfrage, wir glauben 
der m e nach Annahme des Antrags 
in Ruhe mit uns fortwir aften können, wi i ihm 
| cn Al becläigen Ir ee 


Der Finanzminiſter: Der Herr Vorredner hat ge/ 
äußert, ich würde auch nach Annahme des Antrages mit dem 
Hauſe ruhig fortleben; ich muß ihn doch erſuchen, mir das 
Urtheil darüber zu überlaſſen, ob dies möglich ſein werde. 
Von dem Abg. Kühne iſt inzwiſchen der Antrag einge⸗ 

reicht, dem Commiſſions⸗Antrage als viertes Alinea folgenden 
Satz anzufügen: Die erſten drei Punkte des Comuifſtons⸗ 
Antrages zu genehmigen und die Erwartung auszusprechen, 
daß dadurch die Vervollſtändigung und Erweiterung einzelner 
und mehrerer Etats ſchon für das Jahr 1862 nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſolle. b 

Abg. v. Kehler: Der Eifer, den Etat auszudehnen, 
werde ſich wahrſcheinlich im nächſten Jahre mehr gelegt Bao 
und das ſei gut, denn ſonſt würde das Haus endlich genöthigt 
fein, feine Beſchlüſſe direct zu widerrufen. Auf ſolchem Wege 
würde man ſpäter wahrſcheinlich Tauſende von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen zu prüfen und zu erledigen haben. Nun ſei aber 
ſchon aus den jetzigen Erfahrungen klar, daß dieſe Etats⸗ 
überſchreitungen ſelten oder nie Anlaß zu beſonderev Miß⸗ 
billigung gäben, nicht bloß unter der jetzigen, ſondern auch 
aus der früheren Verwaltung, und ſo ſei denn die Dringlich⸗ 
keit, welche der Hagen'ſche Antrag jetzt beanſpruche, nur geeignet, 
einen ſehr ungerechtfertigten Verdacht gegen unſere Finanz⸗ 
verwaltung zu erwecken. Die politiſche Bedeutung des An⸗ 
trages ſei ohnehin beinahe ganz verſchwunden, und damit falle 
auch nach dieſer Richtung hin die Dringlichkeit des Antrages. 
Wohl aber ſei er für das Kühn'ſche Amendement, beſonders⸗ 
in Bezug auf den „unnennbaren Titel“, den er gern mehr 
ſpecialifirt ſehen würde. il 

Abgeordneter Tweſten: Der Hagen'ſche Antrag, wie er 
jetzt vorliege, widerlege die Befürchtung, es könnte eine 
zu große Erweiterung der Specialetats ſtattfinden, denn 
er beſchränke ſich auf die Ausdehnung, welche die Regierung 
ſelbſt der din e de e für 1859 gegeben. Auch 
habe ja bei dem Etat der Domainen und Forſten der Herr 
Finanzminiſter ſelbſt ſchon jetzt erklärt, daß er nichts gegen 
eine weitere Specialiſirung einwenden wolle. Das werde ſich 
hoffentlich auch in vielen anderen Fällen wiederholen. Nach 
der jetzigen Lage der Sache könnten Refermen vorgenommen 
werden, über die das Haus gar nicht gehört worden oder 
gegen die es ſich vielleicht ſogar ausdrücklich ausgeſprochen 
ohne daß davon in den Etats auch nur eine Andeutung 
ſichtbar würde. In dem Bericht der Commiſſion zur Re⸗ 
viſion der Verfaſſung wurde unter dem 18. September 
1849 — Referent Camphauſen — ausgeführt, der Zuſatz 
„Jede Bewilligung gilt nur für den beſonderen Zweck, zu dem 
ſie beſtimmt worden“ ſei überflüſſig. Die Kammern hätten 
alljährlich den Etat feſtzuſtellen, die Rechnungen zu prüfen, 
und völlig freie Hand die Etatstitel jo einzurichten, wie 
die Erfahrung es gebiete, um der Volksvertretung die gebüh⸗ 
rende Einwirkung auf die Verwendung der öffentlichen Geldir 
vollſtändig zu wahren. Hr. v. Patow wollte damals aller“ 
dings die Etats nicht 125 die Kammern ausgearbeitet wiſſenz 
das hat aber nur formelle Bedeutung, da er das Recht der 
Kammern behauptete, gleich der Oberrechnungskammer au 
die Specialetats und deren Poſitionen zurückzugehen. Dies 
Recht nahm auch die Kammer 1850 und 1851 in Auen 
1852 hielt die Budget⸗Commiſſion daran feſtz ſeitdem aber iſt 


* 


— 


der Grund ſatz faſt allgemein aufgegeben, von der Regierung ber 
75 und nach dem Geſetz über die Oberrechnungskammer 
oll geſetzlich die Controle der Volksvertretung über 
die Verwendung und Etatsüberſchreitungen auf die gro⸗ 
ßen Titel der Geſetzſammlung eingeſchränkt werden. 
Die Regierung nimmt für ſich Vertrauen in Anſpruch; 
mit gleichem Rechte wird wohl auch die Volksvertretung 
verlangen können, daß man ihr glaube, ſie werde nicht unnütz 
bei Elatsüberſchreitungen Schwierigkeiten erheben. Es iſt 
bedeutungsvoll, daß die Ausführung des Hagen'ſchen Antrages 
nicht verſchoben werke, denn erſtens muß man nicht auf morgen 
verſchieben, was heute gethan werden kann und dann halte 

den Druck, den der Antrag ausübt, für um ſo nothwen⸗ 
diger, als ohnehin auch bei Aunahme deſſelben das Budget 


im nächſten Jahre doch noch nicht eine in dieſer Hinficht volltoms» | 


mene Form haben wird, da die Schwierigkeiten, die ſich ſeitens 
der Verwaltungsbehörden dagegen erheben würden, allerdings 
ſehr groß ſein können. Auch glaube ich, ein Beſchluß des 
Hauſes, der ſehr große und ſehr unmittelbare Folgen haben 
muß, iſt gut und gerathen gegenüber den vielen andern Arbeiten 
dieſer Seſſion, die keinen ſolchen Erfolg haben werden. Laſſen 
Sie uns, ſchließt der Redner mit den Worten des Finanzmi⸗ 
niſters, dies wichtige Recht der Landesvertretung nicht zu einem 
bedeutungsloſen machen! (Bravo). 
Der Fin anzminiſter verwahrt ſich dagegen, als habe 
die Regierung den früheren Grundſatz aufgegeben, daß auch 
qualitative Etatsüberſchreitungen, d. h. ſolche Verwendungen, 
die innerhalb der unveränderten Geſammtziffern des Etats zu 
5 gt als den angegebenen Zwecken geſchehen, der nachträg⸗ 
ha e dchſaechmigung der Kammern bedürften. Die Regierung 
ib enſelben vielmehr ausdrücklich in ihrem Geſetzentwurfe 
über die Oberrechnungskammer anerkannt. Der Herr Miniſter 
mel . ſchließlich gegen das Amendement Kühne. Die for- 
mellen Schwierigkeiten, die es ſchaffe, ſeien dieſelben, wie bei 
dem urſprünglichen Antrage, und das Reſultat würde höch⸗ 
ſtens ſein, daß der Hagen'ſche Antrag dort nicht zur An⸗ 
wendung komme, wo das ohne Schwierigkeiten geſchehen 
inne; umgekehrt aber dort angewendet werde, wo die Schwie- 
igkeiten groß wären. 
fie eee Das . Kühne geht 
wiel weiter, als der gegenwärtige Antrag Hagen; es 
we velptängligen Autrag Hagen wieder her, denn es 
gen, wo ſie dee in der Hand der Budgetcommiſſion Lies 
halb für den Kühne ſchctrn für geboten erachte. Er ſei des⸗ 
aa enen he Arlegen Antrag, in beſonderer Beziehung 
liſirung er aufs Eutſ Sea ane deſſen größere Spezia⸗ 
Abg. Behrend: Er dae dl ae R 
nenz abzuwehren, den man In 75 ace der Inconſe⸗ 
ommiſſion gemacht. ſei dabei in e dab in der 
Herren Abgg., welche jetzt für das Kühne ſche An 2 
ſtimmten und es, mit dem Hrn. Finanzminiſter far ehe 
gehend als der Hagen'ſche Autrag hielten. Er habe voraus 
geſetzt, daß die Gründe, welche die Staatsregierung gegen 
den Hagen'ſchen Antrag vorgebracht, in der That beachtungs⸗ 
mare ſeien, und dies müſſe er noch heute behaupten. Es 
müſſe zugegeben werden, daß die Ausführung deſſelben große 
Schwierigkeiten bereite, und die Einwendung, welche die 
Staatsregierung gegen den Antrag erhoben, ſchienen ihm 
vollſtändig gerechtfertigt. Bei dem gegenwärtigen Vorſchlage 
Abg. Hagen könne er eine weſentlich vermehrte Arbeit 


nicht erwarten, und dieſe j ” i 
f rten, und di 2125 ganz r 
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ihn veranlaßt, geg 
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trag und gegen die Sommiffion zu ſtim⸗ 


men, und dabei glaube er nicht inconſequent zu ſein. 
(die Miniſter v. Roon und v. Bernuth find inzwiſchen 
eingetreten. % 
Abg. v. Bender: Der Schwerpunkt der Hagen'ſchen 
Anträge liege in ihrer principiellen Wichtigkeit, aber eben um 
dieſer willen ſtimme er mit ſeinen Freunden dagegen. Sie 
wollten deshalb gerade eine beſonders ſorgfältige und gründ⸗ 
liche Erörterung; daher wünschten fie dieſelbe aber auch auf 
das Jahr 1863 hinausgeſchoben. Die Frage ſei keine 
dringende. 5 
( Die Miniſter Graf Pückler und v. Bethmann ſind ein⸗ 
getreten.) g 
Abg. Schulze⸗Delitzſch: Zur neuen Aera, von der 
man ſo viel hoffe und ſpreche, ſei vor Allem die Mitwirkung 
des Hauſes nöthig. Die Poſition deſſelben ſei dabei um des⸗ 
willen beſonders ungünſtig, weil die früheren Volksvertretun⸗ 
en die ſchweren Fragen, die an ſie herangetreten, nicht löſten, 
ondern vertagten. (Unzufriedenheit zur Rechten.) Wie die Be— 
völkerung das empfunden habe, wird der Abgeordnete für 
Berlin (Kühne) aus ſeiner Wahlverſammlung zu berichten 
wiſſen. Auch das Amendement, das derſelbe heute eingebracht, ſei 
wieder ein ſolcher Vertagungsverſuch (Bravo zur Linten). 
an ſpreche von Couflicten. Er wünſche ſie nicht herbei, aber 
noch weniger wolle er ſie auf Koſten der Prineipien des Li⸗ 
beralismus vermeiden. Stände ein Rücktritt des liberalen 
Tue des Miniſteriums bevor, fo wünſche er doch, daß ders 
ſe be nur erfolge im Dienſte jener liberalen Principieu, denen 
dieſe Mitglieder Jahre lang gehuldigt. (Bravo.) 
Der Finanzminiſter: Der Herr Vorredner hat von 
einem Rücktritt einzelner Miniſter geſprochen. Das Miniſte⸗ 
rium iſt ſolidariſch; ein Confliet mit einem Theile des Mini⸗ 


teriums iſt nicht denkbar. Durch Wahlverſammlungen, auf die 


o eben Bezug genommen worden, hat ſich kein Abgeordneter 
beſtimmen zu laſſen; dieſer ſoll vielmehr jene L 
(Bravo rechts.) Der Vorredner hat die Beſchränkungen be⸗ 
klagt, denen die Landesvertretung unterliege.“ Es iſt richtig, 
daß in einzelnen Verfaſſungs-Urkunden Beſtimmungen 17 
kommen, welche das Bewilligungsrecht weiter ausdehnen, 16 
die preußiſche Verfaſſung. Aber das ſind nur einzelne De: 
ziehungen; in andern weſentlichen Beziehungen hat Die, 9056 
ßiſche Landesvertretung bedeutendere Rechte als au 5 4 
erinnere daran, daß unſer Etat alle Jahre feitgefie 1925 
während andere Etats 3 und 6jährige Periode haben. Mine 
Vorredner hat endlich gejagt, der Antrag ſcheine von — 
fterium wie ein Mißtrauensvotum aufgefaßt zu Werben; 0 
iſt nicht der Fall; es fragt ſich nur, ob nach Ahh 1 
Vorſchläge es noch möglich iſt zu regieren und die en 
wortung für die Leitung der Geſchäfte zu Wege 
darin nicht ein Eingriff in die Exekutive liegt. (Beifall) Von 
dem modificirten Hagen'ſchen Antrage hat die Regierung erst 
heute Kenntuiß erhalten; fie kann ſich deshalb nicht darüber 
erklären und muß auch dieſem widerſprechen. ER 
Abg. Kühne rechtfertigt 1555 Amendement gegen die Ein⸗ 
wände des Finanzminiſters. Der Miniſter werde, wenn die 
Budgetcommiſſion eine weitere Specialiſirung für nothwendig 


und von Liſten, die mehrere Tauſend Namen von römiſchen 
Mitgliedern enthalten, geführt. Herr Venanzi hat bekannt, daß 
er Secretaiv des Comites ſei, aber die 7 85 der Namen 
ſeiner Collegen verweigert. Die römiſche Polizei hat Herrn de 
Angelis, einen reichen Kaufmann in der römiſchen Campagna, 
ſo wie mehrere andere Perſonen verhaftet.“ 
england. Ei: 
— Der „Advertiſer“ erblickt in der italienischen Minifter- 
kriſis nichts Ueberraſchendes. Sie ſei eben nichts, als der 
Ausbruch jener Verſchwörung, die vor vier oder fünf Mona⸗ 
ten, als Ratazzi in Paris war, in den Tuilerien angezettelt 
wurde. Louis Napoleon habe längſt darauf hingearbeiket, den 
ae Ricaſoli durch den geſchmeidigen Ratazzi zu er⸗ 
etzen und mit Hilfe dieſes Werkzeuges ganz Italien in eine 
thatſächlich franzöſiſche Provinz zu verwandeln. 
Danzig, 7. März. 
Durch einen glücklichen Zufall wurde geſtern ein be⸗ 
abſichtigtes Verbrechen vereitelt, das wohl, nach den Umſtän⸗ 
den zu urtheilen, die Dimenſionen früherer Vorfälle weit über» 
ſchritten hätte. Etwa gegen 8 Uhr Abends ſieht ein die 
Straße paſſirender hieſiger Kleiderhändler 3 Männer in Ver⸗ 
dacht erregender Weiſe in das Haus des Bernſteinhändlers 
Herrn Alter (Breitgaſſe) eintreten. Er theilt feine, Vermu⸗ 
thung, daß die 3 Perſonen nicht zu den gern geſehenen Gäſten 
des Hauſes gehören, zwei Polizeibeamten mit, die unter ſothanen 
Umſtänden eine ſofortige Recherche für das Zweckmäßigſte halten. 
Nach längerem Klopfen an die Hausthüre beliebt es endlich dem 
Knechte zu öffnen; von drei eben eingetretenen Männern weiß 
er aber nicht das Mindeſte. Die Beamten beſtehen jedoch 
energiſch auf Viſitation des Hauſes und finden auch nach 
kurzem Suchen zwei fremde Kerle im Keller verſteckt; von 
dem dritten Eingetretenen fehlt jede Spur. Der Verdacht 
gegen den Hausknecht ſelbſt ſteigt und wird endlich durch das 
Geſtändniß des Einen der bereits dingfeſt gemachten Spitz⸗ 
buben beſtätigt, daß der ſaubere Diener die Einführung 
ſeiner beiden Freunde zum Zwecke einer Razzia in dem 
ſeinem Schutze anvertrauten Hauſe ſelbſt beſorgt habe. 
Für die nöthigen Brechwerkzeuge hatten die Compagnons 
in überreichem Maße geſorgt, die Schlüſſel zu den Gold- und 
Silberſpunden fand man in den Taſchen des wackern Haus⸗ 
knechts. Die Gelegenheit zu reicher Beute war an dieſem 
Abend, wie dem Anführer jedenfalls bekannt war, die beſte; 
Hr. Alter ſelbſt war abweſend, nur zwei Fräulein befanden 
ſich im Hauſe; zur Bezahlung mehrerer Bernſteingräber am 
andern Morgen waren erhebliche Summen parat gelegt, die 
vorhandenen Gold- und Silberſachen haben auch einen anſehn⸗ 
lichen Werth und außerdem befand ſich eine bedeutende Baar⸗ 
ſumme in dem Schranke eines Nebenzimmers. Die Ertappten 
find hinter Schloß und Riegel des rathhäuslichen Geſing⸗ 
niſſes einſtweilen ſicher untergebracht. } 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde von einem Rollwagen 
des Hrn. Spediteur Müller, während die Fuhrleute einige 
Collis in das Ladenlokal des Hrn. Sanio am e d 
gen, eine Rolle Fahlleder, ca. 105 2 ſchwer, geſtohlen; die 
Thäter ſind unbemerkt entkommen. gn 
8 den früh gegen 6 Uhr fand im Haufe 2. Damm 15 
ein Feuer ftatt, welches durch die Feuerwehr bald gedämpft 
wurde. i 


finde, immer noch bei der Debatte im Hauſe ſich zu entſcheiden 
haben, ob er die Specialiſirung wünſche oder ob er auf die 
betreffende Bewilligung verzichte. Der Fin anzminiſter 
erklärt ſich nach dieſer Aeußerung mit dem Amendement ein⸗ 
verſtanden. 

Drei neue Schlußanträge ſind eingegangen. Das Haus 
nimmt jetzt den Schluß an. Man ſchreitet zur Abſtimmung 
über den Hagen'ſchen Antrag, für welche Namensaufruf be⸗ 
antragt iſt. . 

Das Reſultat derſelben iſt Annahme des Hagen'ſchen 
Antrages mit 171 gegen 143 Stimmen; der Commiſſions⸗ 
Antrag und das Kühne'ſche Amendement find damit gefallen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 6. März. j - 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die 
entſcheidende Feage der Seſſion rückt immer näher. Der 
Kriegsminiſter beginnt es ſchon eilig zu haben mit den Vor⸗ 
lagen, durch die er das Laud beglücken will. In einem Schrei⸗ 
ben an das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten hat er, 
unter Erinnerung an die ſchuelle Entſcheidung des Herren⸗ 
hauſes in Sachen der Novelle zu dem Geſetze vom 3. Sept. 
1814, die höflich ſpitzige Anfrage geſtellt, ob er ſeinerſeits zur 
Beſchleunigung der betreffenden Commiſſionsberathung etwas 
beitragen könne. Der Vicepräſident Behrend, welcher gerade 
den verreiſten Präſideuten Grabow vertrat, hat darauf erwi⸗ 
dert, die Beſchleunigung der Commiſſions⸗Arbeiten ſei ledig⸗ 
lich Sache des Präſidiums. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Unter den Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, die in den letzten Tagen hier getroffen worden ſind, 
nennt man auch die Einhän digung verſiegelter Ordres an die 
Oberſten der einzelnen Regimenter. Als verbürgt kann ich 
Ihnen melden, daß ein Officier der Garde vor einigen Ta⸗ 
gen bei einem hieſigen Verlagsbuchhändler 200 Exemplare 
eines Special⸗Planes von Berlin beſtellt hat. Die Aufregung 
über alle dieſe Dinge iſt natürlich, wenn man auch allgemein 
den Kopf ſchüttelt und verwundert fragt, wer die Regierung 
De Be te der Gemüther in der Hauptſtadt jo falſch 

erichtet hat. 

995 Wie die „B. A. Z.“ vernimmt, haben die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich in der kurheſſi⸗ 
ſchen Sache zu dem Reſultat geführt, daß Oeſtreich ſeine bis⸗ 
herige Stellung in dieſer Frage aufgegeben hat und auf den 
preußiſchen Standpunkt, wie derſelbe in der jüngſten Kammer⸗ 
verhandlung präciſirt iſt, hinübergetreten iſt. Beide Mächte 
werden demnach gemeinſam die ſofortige Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1831, vorbehaltlich der auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege abzuändernden bundeswidrigen Beſtimmungen, 
beim Bundestage beantragen. 

Frankreich. 

Paris, 4. März. Die Verhaftungen, die in Paris und 
der Provinz ſeit zwei Tagen ſtattgefunden haben, belaufen ſich 
auf 80 bis 100. Unter den Verhafteten befinden ſich zwei ehe⸗ 
malige Volksvertreter, die Herren Miot und Greppo und Hr. 
Ganesco, Chef-Redacteur des „Courrier du Dimanche“. Alle 
würden nach Mazas gebracht, wo ſie ſich in geheimer Haft 
befinden. Sie find beſchuldigt, einer geheimen Geſellſchaft an- 
zugehören, deren Umtriebe die letzten Agitationen und De⸗ 
monſtrationen verurſacht haben. Im Quartier Latin herrſcht 
heute große Aufregung. Die Studenten waren zu Hunderten 
in den Cafe's und auf den Straßen verſammelt. Die De⸗ 
monſtration, zu der man durch Anſchlagzettel aufgefordert 
25 und die an der Baſtille ſtattfinden ſollte, unterblieb aber. 


Handels-Zeitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 7. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 52 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 27 Min. 


getroffen worden; ein Theil der Pariſer Garn on i N 
ſignirt. Doch wird keine Ruheſtörung Bi: befürchte, A con. Roggen feſt, her reuß. Rentenbr. 99 
Faſchingsnacht wird wohl ganz ruhig verlaufen. 3000 8 . . 522 | 52 | 34% Weſtpr. Pfdör. 88% 88; 
aris, 4. März. Herr Billault hat nun ſeine Rede ge⸗ Naß 22 817 514 | 4 do. do. 981 
halten, man iſt jedoch in Bezug auf die allſeitig und dringend Su; 505 505 [ Danziger Privatbk. 100 
verlangte Löſung der römiſchen Frage nicht viel weiter als | NRübat, able 2 1330 185 Oitor. fan x 4 
zuvor. Herr Billault hat mit etwas größerer diplomatiſcher Stats heine 905 90% ae rede 1ER 
Tournure und Schonung der extremen Intereſſen ungefähr | 44% 56r. Anleihe 102. | 102 [ Born, Banknoten f 5 
daſſelbe geſagt, was Herr v. Lagueronniere am Freitag | 5 50 r. Pr.⸗Anl. 108 | 108 J Wechſelc. London — 1 


Fondsbörſe behauptet. N 
Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
günſtige Stimmung, hoch gehalten; ab Auswärts ohne merk⸗ 
liche Veränderung. Roggen loco feſt, ab Oſtſee unverändert. 
Oel Mai 28 ½, Oetbr. 26%. Kaffee unverändert, 3— 
4000 Sack Rio umgeſetzt. Zink ſtille. a 
London, 6. März. Conſols 93 ½. 1. Spanier 43. 
Mexikaner 34%. Sardinier 81. 5 %% Ruſſen 99. 4% X 
Ruſſen 93. Wetter warm und regneriſch. * 
Liverpool, 6. März. Baumwolle: 2500 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe unregelmäßig, ungefähr ½ niedriger als am ver⸗ 
gangenen Freitag. 117151 
Paris, 6. März. 3 Reute 69, 75. 4%% Rente 99, 
50. 3% Spanier 48. 1% Spanier —. ee St. ⸗Ei⸗ 
ſenbn.⸗Act. 503. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.⸗Act. 
756. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. ? 
Produktenmärkte. 
£ Danzig, den 7. März. Bahnpreiſe. 1 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127/28—129 31 
— 13234 3 nach Qualität 88 ¼0—91¼/½93—95/98 
—100—104 ; ordin, bunt, dunkel 120,122—123/1268 
nach Qualität 75 80—82—83 14/85 K. 3891 
Roggen 601%/60—59 . Yr 1258 mit % S Diffe⸗ 
renz er N. 
Erbſen, Futter- und Koch⸗ 45505557 u 
Gerſte kleine 103/105 —110/12 4 von 35/37—41/42 
große 108/109 112,16 von 38 40—41/44 u 
Hafer ord. 24 26 Gr, guter 2830/11 
piritus heute 16%, % bezahlt und Geld, aber auch 16 ½ 
, von Conſumenten bezahlt. Se 
Getreide-Börſe. Wetter: feuchte milde Luft. Wind: 


Süd⸗Weſt. 
heute 50 Laſten Weizen 


Bei ruhiger Stimmung wurden 
zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. Bezahlt iſt für 
1278 bunt Z 


bekannten rothen Deputirten von 1848. Die, wie es heißt, 
ehr harmloſen Papiere, g ü i i 

ſchlag belegt, wurden bereits ſeiner Frau zurückgeſchickt. Ein 
h 15 rothen Flanells dagegen, das ſich bei ihm gefunden 
Lie 
tair ſollen, was ich jedoch nicht verbürgen kann und will, ver⸗ 


Latin je ein Bataillon l geſtell 
der Manifeſtationen Statt, die man ſeit einigen Tagen ange⸗ 


zeigt hatte 1 ee 5 — bellarb bunt 560; 
65 r 858; 1: ellfarbig Z 566; 1278 hellbunt 
570; 1294 gut bunt 2 577 ½, beides har 858; — Be 
FE 580, 982 135/64 fein hochbunt glaſig 6073 Ye 86K. 

Loco Roggen feſt, . 360, 361%, 363 Ye 1258 bes 
zahlt; auf Lieferung nichts gehandelt; Verkäufer feſt. Käufer 


dagegen ſind zurückhaltend. 
2 237; 1118 desgl. 246 


Italien. 

Aus Rom, 1. März, ſind in Marſeille am 4. März 1500 
gende Nachrichten eingetroffen: „Am 28. Febr. haben? 
Mann Franzoſen den Corſo beſetzt und die beabſichtigte Na⸗ 
tionalkundgebung verhindert. Heute, 1. März, hat der Carne⸗ 
val ſeinen gewohnten Gang genommen. Auf dem Corſo . 
vollkommene Ordnung. Eine Proclamation des Nationalco⸗ 
mite ermahnt die Bürger, nicht mehr auf's Forum ziehen, da 
die bisherigen Kundgebungen genügen. Eine vom Waffenmi⸗ 
niſter Mſgr. de Merode bei Herrn Venanzi angeordnete Haus⸗ 
ſuchung hat zur Auffindung der Archive des Nationalcomité's 


1098. Heine 

1142 große & 58 
Weiße Erbſen 2 330. 
Widen 270. 
Spiritus zu 16 ¼ und 16½ N. gekauft. 


Producten⸗Märkte. 


Königsberg, 6. März. (K. H. Z.) Wind: S. #1 | 
Weizen angenehm, hochbunter 124—1308 90—97 Sr, bunter 
124— 1265 84—88 Se, rother 125—31 1 8895 Hus bez. 
— Roggen in feſter Haltung, loco 121—268 57½ —61½ Gau, 
bez.; Termine behauptet, 80 „e Frühiahr 60 Gr B., 59 Ga. 
G., 1208 Yr Mai⸗Juni 59 n B., 58 G. — Gerſte flau, 
große 1058 39 Sn, lleine 98 — 1668 34—42 Br bez. — 
Hafer ſtille, loco 65—75 7 22—30 . B. — Erbſen unver⸗ 
ändert, weiße Koch⸗ 54 — 62 He. B., Futter- 50 Au, graue 

5 Gn bz., grüne 55 — 75 F B. — Bohnen 45 — 62 Gr 
B. — Wicken 30—50 Gr B. — Thimotheum 5—8 7— 

Yr k. B. — Leinöl 12% 3. Yr C. B. — Rübzl 13% 
Rs. e. El. B. — Leinluchen 65—68 Yu der E. B 
Nübluhen 57 r der Kk. B. 

Spiritus. Loco Verkäufer 16% , Käufer 16% 
ohne Faß; loco Verkäufer 18%, 
käufer 16% % ohne Faß; Yr Frühjahr Verkäufer 18% S, 
Käufer 18 ½ & mit Faß Yr 8000 4 Tralles. 


Wetter: trübe, ſtürmiſch, Mittags 
Wind: S. 


. 
S, mit Faß; r März Ver⸗ 


91 San 76—78 
80% 


2 es, 778 Früh. 
B., 3 G., Juni⸗Juli 48%, % bez., G 
Det. 2000 © 48% & bez, 49 % G. 


Rüöüböl ſtille, loco 13½ & B., April- Mai 
B., 13 G., Sept.⸗Oetbr. 12% bez. u. G., % B. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 17 Pe. bez., März 17 
G., Früh. 17% & bez., B. u. G., Mai⸗Junf 177% Be. 
B., Juni⸗Juli 17% & bez. u. B., Juli⸗Aug. 18% bez. 
% Leinöl loco matter, loco incl, Faß 13% & bez., April 
12% & bez. 
ie heute früh 4% Uhr erfolgte schwere 
Entbindung meiner lieben Frau Warthn 
geb. Lactsch, von einem todten Mädchen, 
zeige ich Freunden und Bekannten hiemit 
ergebenst an. i 
Danzig,.den 7. März 1862, 
1150-0 — W 32. Mahn. 


URGGBEIS 2 e 
Bekanntmachung. 

Die Prufung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Dienſte im ſtehenden Heere erlangen wollen, 
indeß die dazu erforderliche wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung nicht du ch Vorlegung der vor eſchriebenen 
Zeugniſſe nachzuweiſen im Stande ind, wird 

am 28. u. 29. März d. I., 
an ſedem Tage Nackmitttags von 3 Uhr ab, 
im Regierungsgebäude ſtattfinden. — 

Die Meldungen müſſen, unter Einſendung 
der, in unſerer Bekanntmachung vom 5. März 
18:0 (Amtsblatt pro 1860 Seite 40) von Liu. 
a. bis e. bezeichneten Schriftſtücke, bis zum 25. 
d. Mts. eingeben, und die Schreiben bei dem 
Boten meiſter der Königl. Regierung abgegeben 
werden. 

Danzig, den 3. März 1802. 
Königl. Departements⸗Commiſſion 
zur Prüfung der Freiwilligen zum 


ernjährigen Militairrienft. 


135 


[1485] Ä 


Samen Offerte. 


Nunkelrüben, beſte à Pfd. 5 Sgr. 
Wrucken, weiße a Pfd. 8 Sgr. 
do, rothgrauhäutige, A Pfd. 12 Sgr. 
Nieſenmöhren, große, à Pfd. 8 Sgr 
Dieſe Sorten, ſo wie alle Ge⸗ 


müſe⸗ und Blumenſamen ſind friſch maſchinen, Rübenſchneider, amerik. Pflüge, Eggen ꝛc 
und ächt zu haben in der S ˙ ae, e ee 


Samenhandlung vor 


Cons. Arzt Dr. A. Genth. 

Maltwasserkur, Dampf- und Kiefernnde 
Eleectrizität, Geschützte und gesunde 
reizendsten Punkt der Umgegend vor allen andern aus. 
der gediegensten Eleganz ausgestattet. Der in den weitesten Kreisen anerkannte Ruf des cons, 
Arztes (während zehn Jahren ärztlicher Dirigent der Kaltwasser 
alle und jede Bürgschaft und macht weitere Anpreisungen überflüssig. 

Anmeldungen nimmt vorläufig entgegen und nähere Auskunft eriheilt 


unter Leitung ihres Dirigenten Emil Guttmann, er, 

Emil Blumenthal und des fo ſehr befiebten Komikers Herrn Guſt 
1 Damen, 3 

Die Geſellſchaft, welche vor längerer 

Berlins gefunden, 

Recenſionen der Breslauer und ſchleſiſchen 


in Danzig, W 


Leinſamen, Pernauer 13% n bez, Rigaer 13% 

Reis, fein Arracan 5% & tranſ. bez. 

Berlin, 6. März. Wind: S. Barometer: 98° Thermo⸗ 
meter: früh 6 Gr. — Witterung: rauhe bedeckte Luft. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 64 — 82 , — Roggen 
zr 2000 8 loco 51½—53 ½ &, do. März 51½, % . 
bez., Früh. 50%, %, ½ , bez. u. G., % Br., Mai⸗Juni 
50%, , % & bez. u. G., / B., Juni⸗ Juli 50% , 51, 
50% . bez. u. G., 51 B., Juli⸗Auguſt 50% Ag bez. 
— Gerſte . 25 Schffl. große 34 — 30 . Hafer 
loco 22—25 h, %, 12008 März 23 % Br., März⸗April 
23 % B., do. Früh. 23% . bez., do. Mai⸗Juni 24 9. 
B., do. Juni⸗Juli 24% & bez., Juli⸗ Aug. 24%, 3 bez., 
Juli 24% J bez. | 

Nüböl u 1008 ohne Faß loco 13% B., 13% 
bez., März 13% 3. bez. u. G., 13½ B., Närz⸗April 13% 
K bez. u. G., 13 ½ B., April Mai 13 ½, % Ag bez. u. 
Br., 13% G., Mai⸗ Juni 13%, ½ , bez. u. B., 13% G., 
Juni» Juli 13% % B., 13% G., Septbr.⸗Oetbr. 12%, 
2½4, e A bez. u. G., 13 B. 

Spiritus ½ 8000 7 loco ohne Faß 17 ½, % N. 
bez., März 17%, % 36. bez. u. G., % B., do. März: April 
17 %, % . bez. u. G., ½ B., do. April⸗Mai 17%, % . 
bez. u. G., % B., do. Mai⸗Juni 17%, % S, bez. u. 
G 18 B., Juni⸗Juli 18 /, % & bez. u. G., ½ B., 
Juli-Auguſt 18% % bez. u. B., % G., Aug.⸗Septbr. 18% 
&. bez. u. B., % G. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5—5½, 
0. u. 1. 4½ — 5 %, Roggenmehl Nr. 0. 3½—4½% 0 u. 1. 
3½ 39% . 

Köln, 5. März. Rüböl: feſter; faßw. eff. in Part. von 
100 &. 14% B.; pr. Mai 14 %% Br., jr Oct. 14%, 
bez., 14% B., 
r. 121, faßw. 12¾. — Spiritus: ohne Geſchäft; exportfäh. 
80% Tr eff. in Part. v. 3000 Qu. 21 B n Weizen 
feſtere Stimmung mit vielem Umfag, gekündigt 12,500 Sch., 
eff. hieſiger 8% ; fremder 7% à %, „/ März 7,13 bez. u. 
G., 7,14 B., pr. Mai 7,20, 21, 22 bez., pr. Juni 7,22 G.; 
7,23 B.; pr Juli 7,24 G., 7,26 B. — Roggen: matter, 
gel. 2750 Sch.; eff. 6½—6“; gedörrt 7% B.; pr. März 
6,4, 3 bez. u. B., 6% 


bez. 


bei Wiesbaden. 


der Gerant 


der Aetien-Commandit- Gesellsehaft 


H. Kruthoffer. 


Weiss’ Lokal am Olivaer Thor 


Sonnabend, den 8. März, 


Drittes Auftreten 


der Damen⸗Kapelle Guttmann, 


Herren. Coſtümixung der Kapelle: Steyer'ſche 


und vor einigen Tagen noch in Breslau in den größten Et 


des 


C. Laechelin, 


paraturen, Vorräthig ſind: 


14% G. — Leinöl: eff. in Part. v. 100 


G.; pr. Mai 6,6, bez. u. B., 6,6 


— — 


Kaltwasser-Heilanstalt Dietenmühl 


Eröffnung am 1 Juni a. c. 
Mbäder, Beilgynunastilk un 
Lage in Mitten der Kursaal-Anlagen, zeichnen diesen 
Die Anstalt ist mit allem Comfort, mit 


-Heilanstalt Nerothal) bietet 


des Biolin-Virtuofen Herrn 
av Bernegger aus 
Tracht. 
rößten Salons 
liſſements laut 
efülltem Haufe 


Zeit die alänzendfte Aufnahme in al 
0) 


Zeitungen, unter großem Beifall und 9 


allgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ihrem Fache ſian emmenden Neuarbeiten und 


© Feuerfprigen und Gartenſpriten, Waſſerumpen, große und kleine 
a Hädjelmafchinen, Roßwerke, Thorner Säemaſchinen, Kleeſäe⸗ f 


Türkische Tabake, 


+ 


G. — Hafer: flau; gek. 510 Sch.; eff. pr. März 4%, B. 
45 57 fl 8 5 ff p 3 4% 


Hamburg, 5. März. Getreide. Weizen in loco hö⸗ 
her gehalten und wohl einzeln etwas höher bezahlt. Ab aus 
wärts war die Stimmung auch ein Geringes feſter. — Rog⸗ 
gen in loco feſt, ab 111 80 dee Frühjahr zu 86 
87 & Beo. gefordert, ohne Geſchäft. — Rüböl e Mai 
20 Y 4 fe, Ye Dit: 26 h 12 % Caffee ſehr feſt. 
Umgeſetzt 4—5000 S., größtentheils Nies. — Zink ſtille. 

Schiffsliſte. 1 
Neufahrwaſſer, 6. März. Wind: Süd. 
Geſegelt: J. H. Parlow, Thereſe, Pillau, Kohlen. — 
Sela, Emma, Pillau, Ballaſt. 
Den 7. März. Wind: Süd⸗Weſt. 
Nichts in Sicht. 
Fondsbörse. 
Berlin, 6. März. 


6 „ 
Berlin-Anh. E.-A. 13641351 J Staatsanl. 56 10 felt 
Berlin-Hamburg — 1155 no. 53 1017 1% 
Berlin- Potsd.-Magd.f 1583 — Staatsschuldscheine | 914 905 
Berlin-Stettin Pr.-O I — Staats- Pr.- Anl. 1855/1211205 
do. II. Ser.] 97% 96% | Ostpreuss. Pfandbr. 891 893 
do. III. Ser.] 9 4 96%] Pommersche 33% do.] 92 1155 
Oberschl. Litt. A,u.C| — | — |] Posensche do, 4% — 1034 
do, Litt, B, 123 12 0. do. neue 978 — 
Oesterr.-Frz. Stb. 13371323 Westpr, do 33% 89 85 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 853 — do. 4% vlg 
do, 6. Anl.] 98% 97# | Pomm. Rentenbr, — 1 995 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 814 80% | Posensche do. 987 97K 
Oert. Litt, A. 300 A, 44% Preuss. do. — 1.98% 
do, Litt. B. 200 fi, — Pr. Bank- Anth.-S. (213120 
Pfdr. i S.-R. 85%) 81% | Danziger Privatbank] 99% 985 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% | Königsberger do, 4 - 
Freiw. Anleihe 102} 1013 | Posener do, 951 — 
54 Staatsanl. v. 59 , (107 | Dise.-Comm.- Ant. ( 894 
St.-Anl. 50/2,4/5/7/9 1027014 


Ausl. Goldm. à 5 % — 1095 
Waechsel- Cours. 1 


Amsterdam kurz 144 % 2 [Paris 2 Mon, 8 5 72 
do, do. 2 Mon. 1142% % [Wian öst Währ. 8 T.] 72 7 
Hamburg kurz 5141651 Petersburg 3 W. 3 j 425 

do, do. 2 Mon. 1501594 Warschau s R. 8 T. 81 84 
London 3 Mon. x 


2 214 


vertreten. daun 
Das Nähere in der Expedition dies 


ſer Zeitung. 11202 


— u ¶ d; 
Ein älterh. anſpruchsl. Mädch. d. ſelbſtſt. e. Stadt⸗ 
od. Lanpwirihſch. führ kann, mit groß. Vorliebe 
d. Erzieh. klein. Kind. überneh. will u. 2 
geſchickt iſt, auch d. erſt. Elementar⸗Unkerr. leit. 
will, ſucht e. paſſ. Stelle. Näy, Johannisg. 20, IT. 


Fir ein Gut in der Nähe von Danzig wird 
ein zweiter Inſpector geſucht Adreſſen 

bittet man unter 1452 in der Expedition dieſer 

Zeitung abzugeben. 114821 


in militairfreier, der polniſchen Sprache 

mächtiger Wirthſchafts⸗Inſpector, der bereits 
längere Zeit ſelbſtſtändig einer Wirthſchaft vor⸗ 
geſtanden hat, ſucht unter mäßigen Anſprüchen 


Hamburg. 


5 rg ören ließ, t a ierorts auf recht zahlreiche Betheiligung. ; h 
Ai Die neueſten e Je 1 1 70 7 ui Entree 5 Sar. Fammilienbillets a4 Dtzd. 10 Sgr.] ein 7 910% u ber A d 5 unter 
to: ie: Alb find. vorher im Hotel zum Deutfen Haufe und im Weiß’ihen Locale zu haben. A. * 165 8 ber 79% 
N ho ographie- ( ums 1464] Emi Guttmann, Direktor, Abe eee Er ee 
empfingen und empfehlen ſolche bei reicher Sage . 5 5 ; 1 iteren Erlernung der Landwirthſchaft 
Auge u den billigften Preiſen e ee EI a5 CD, in CHE na Er kur), 1 . phs : für einen jungen Mann eine ele 
„Gebr. Vonbergen, P D, 00 es 1. BR 
" r 2 . Hierau en 
re. Die Meta gießerei und Maſchinen⸗ au⸗Anſtalt 1 ba Are unter A, MD. 1400 der 


Expedition dieſer Peitung einzuſenden. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
ſucht eine Gtelle als Eleve auf einem Gute, 
Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre un- 
1498 in der Exp. dieſer Zeitung abzugeben. 


Fur ein Wein⸗Geſchäft eiſten Ran- 
ges, welches in der Champagne, wie im ſüdli⸗ 
chen Deutſchland Eiabliſſements hat, wird ein 
Proviſions⸗Neiſender für die Provinz 
Preußen unter vortheilhaften Bedingungen ges 
ſucht. Adreſſen, bezeichnet A. Z. 1501, mit Ans 
gabe der bisherigen Stellung des Reflectirenden, 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 
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Jalins Radike, hier, Neugarten ö, Vierte 
erzeichniſſe hierüber gratis in 8 n aemereie als Epirski, Samson, Sultans ubec, Phe- j i EN i e 
meinem Blumenladen, Langgaſſe, Thymothee rar Be er. Fe, ehenso Cigareien-Papier : Sinfonie Soirde 
Ecke der Gerbergaſſe. 11466 Emmendoerfler & Nager, in 3 verschiedenen Sorten, im Apollo-Saale des früheren 
— 1492] Handegasse No. 65. [1494] Emil Rovenhagen. Hötel du Nord 


Pomm. Segeltuch zu Mühlen⸗ 
ſegel in ganzen Stücken empfiehlt 
in friſcher Waare billigſt 

Otto Retzlaff, 


11491 Fiſch markt 16. 


Vorfabrige Hamburger Spazierſtöcke verkaufe 

ich, um vor Empfang der neuen zu räumen, 

zum Koſtenpreiſe. G. Gepp, Kunſtdrechsler, 
[1495] „Jopengaſſe No. 51. 


Mein großes Waarenlager von echten Meer⸗ 

Ihaum:inarrenfpigen, Bieifentöpfen und 

Shagpfeifen verkaufe ich, um vor Empfang der 

un zu räumen, zu bedeutend berabgeſetzten 

Preiſen. G. Gepp, Kunſtdrechsler, 
11496 Jopengaſſe No. 51. 


Bezuellautzen aul Feld- und Wald-Saemereien, 
Gemüse- und Blumen-Samen, Pflanzen etc. 
nehmen entgegen 4% 


921 
Emmendörffer & Nagel. 


1493 


— — 


empfiehlt 
[1238] 


Cigaretten 


in grösster Auswahl aus den Fabriken von 
Alex, Müller, Tito tf. u. von La Herme 
empfing aus St, 
billigen Preisen 


5 Emil Rovenhagen. 
Vlilchenſträußchen 


Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe. 


Ein Rumſtück, eine Piepe und andere mit 
Eiſenbeſchlägen verſehene Gefäße, zur La⸗ 
gerung von Spiritus geeignet, find zu verkau⸗ 
fen Heil. Geiſtgaſſe No. 75, 11762 


Fu, an iiemaanenefahäft 
ein 1 
1148505 ehrlin 


Petersburg und empfiehlt zu 


Eine Partie guter Roſi⸗ 
en pr. Pfd. 4 Sgr. em⸗ 
n 15 Pfd. 4 Sgr. em 


A. Fast, Langeumarkt 3]. Mi 


Sonnabend, den 8. März 


Abends» 7 Ubr, 


FR U RAM. 
Mendelssohn, Ouverture zur schönen 
elusine, 
Mozart. Sinfonie D-dur. 
Schumann, Oaverture zu Genove va, 
erlangen. 7 


1862, 


Julius Radike, 


4 bis 50 Hufen culm., theils 

im Umkreiſe von 

werden zum reellen Verkauf 
[1487] 


ſuche ich 


9 gudolph Mischke. [1503] 


ie 2 
== Güter-Agentur 
Brandenburg p. Ludwigsork. 

Beſitzungen in verſchledenen Größen von reib. 
in der Nähe, theils 
10 Meilen um Königsberg, 
ſtets nachgewieſen. 
Adolph Saſſe. 


TFüchtige Militair-Arbeiter finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
F. W. Werner. 


Beethoven, Sinfonie E-moll, 
Numerirte Sitzplätze, Saal und Balcon & 
1Thlr, so wie Plätze auf dem Balcon à 15 Sgr., 
sind in der Buch-, und Musik -Handlung: ; 


ur 1. A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben, 


Das Comits der Sinfonie-Soirden. 
Block, Denecke. C. R. v. Frantzius, 
R. Kämmerer. Dr. Piwko, 

H. A. Weber. 11469 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
im Danzia⸗ 


